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©  Verfahren  zum  Glühen  von  Metallteilen  in  Durchlauföfen. 

©  Es  handelt  sich  um  ein  Verfahren  zum  Glühen 
unter  Schutzgas  in  Durchlauföfen.  Glühverfahren,  bei 
denen  Schutzgasatmosphären  eingesetzt  werden, 
die  Stickstoff  und  Wasserstoff  enthalten,  sind  be- 
kannt,  z.B.  Ammoniakspaltgas.  Beim  Glühen  in 
Durchlauföfen  bildet  sich  sogenannter  weißer  Staub, 
der  sich  in  der  Kühlzone  und  insbesondere  den 
darin  angeordneten  Wärmetauschern  niederschlägt, 
was  zu  Abschaltungen  des  gesamten  Durchiaufglüh- 
ofens  führt.  Durch  die  Verwendung  reinen  Wasser- 
stoffs  als  Schutzgas  beim  Glühen  wird  die  Bildung 
des  weißen  Staubes  erheblich  verringert. 
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/erfahren  zum  Glühen  von  Metallteilen  in  Durchlaufofen 

Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren  zum  Glü- 
len  von  Metallteilen  in  Durchlauföfen  unter  einer 
Schutzgasatmospäre. 

Glühen  von  Metallteilen,  insbesondere  Blank- 
glühen,  wird  häufig  in  reduzierenden  Schutzgasat- 
■nosphären  durchgeführt.  Allgemein  bekannt  ist  da- 
bei  die  Durchführung  eines  Glühverfahrens  mit  ei- 
ner  aus  Ammoniak  erzeugten  Schutzgasatmosphä- 
re.  Diese  Atmosphäre  wird  durch  katalytische  Spal- 
tung  von  Ammoniak  (NH3)  erzeugt  und  enthält  75 
vol-%  Wasserstoff  und  25  Vol-%  Stickstoff.  Mit 
diesem  Schutzgas  und  dieser  Schutzgasherstellung 
ist  es  möglich,  qualitativ  gute  und  wirtschaftlich 
günstige  Glühverfahren  durchzuführen. 

Aufgrund  gesunkener  Preise  für  angelieferte 
Gase  sind  aber  bereits  heute  viele  Wärmebehand- 
lungsverfahren  bekannt,  bei  denen  Schutzgasatmo- 
sphären  eingesetzt  werden,  die  nicht  in  Gasgenera- 
toren  vor  Ort  erzeugt  sondern  aus  Liefergasen  her- 
gestellt  werden.  So  ist  auch  bekannt,  ein  dem 
Ammoniakspaltgas  entsprechendes  Schutzgas  mit- 
tels  geliefertem  reinem  Wasserstoff  und  Stickstoff 
zu  erzeugen.  Aufgrund  des  getrennten  Vorhanden- 
seins  von  Stickstoff  und  Wasserstoff  ist  nun  auch 
die  Verwendung  von  anderen  Schutzgaszusam- 
mensetzungen  als  die  von  Ammoniakspaltgas  leicht 
möglich.  Dabei  bilden  zwei  grundlegende  Gesichts- 
punkte  den  Hintergrund:  Einerseits  wird  ein  Schutz- 
gasgemisch  bei  Verwendung  hoher  Stickstoffanteile 
kostengünstiger,  wobei  aber  anderseits  dem 
Schutzgas  Eigenschaften,  die  auf  den  Wasserstoff 
zurückgehen,  wie  z.B.  bessere  Wärmeleitfähigkeit 
und  daraus  resultierend  kürzere  Aufheiz-  und  Ab- 
kühldauern  im  Ofen,  verloren  gehen.  Diese  Vorteile 
von  Wasserstoff  haben  in  speziellen  Fällen,  z.B. 
bei  Glühbehandlungen  in  Haubenöfen  (siehe  z.B. 
DE-PS  31  05  064,  insbesondere  im  Stand  der 
Technik)  dazu  geführt,  daß  Schutzgas-atmosphären 
mit  100  %  Wasserstoff  verwendet  werden. 

Im  Gegensatz  dazu  besteht  in  der  Fachwelt 
das  Urteil,  daß  bei  Durchlauföfen,  die  wegen  der  zu 
spülenden  Einlaß-  und  Auslaßoffnungen  eine  be- 
sonders  große  Schutzgasmenge  benötigen,  der 
Einsatz  einer  1  00%-Wasserstoffatmosphäre  aus 
Kostengründen  nicht  sinnvoll  ist. 

Bei  der  Gestaltung  eines  Wärmebehandlungs- 
verfahrens  mit  Stickstoff-Wasserstoff-Schutzga- 
sgemischen  ist  neben  den  jetzt  genannten  Mög- 
lichkeiten  und  Gesichtspunkten  noch  ein  der  Fach- 
welt  wohlbekanntes  aber  noch  nicht  vollständig  auf- 
geklärtes  Phänomen  zu  berücksichtigen.  Es  en- 
steht  bei  der  Durchführung  derartiger  Glühverfah- 
ren  mit  Stickstoff-  Wasserstoff-Atmosphären,  wobei 
z.B.  Stahlbleche  oder  Edelstahlbleche  geglüht  wer- 

den,  eine  als  "weißer  Staub"  bezeichnete  pulver- 
förmige  Substanz,  die  im  wesentlichen  wahrschein- 
lich  aus  Bornitriden  und  Boraminoverbindungen  be- 
steht.  Diese  Verbindungen  lagern  sich  insbesonde- 

5  re  im  Kühlbereich  von  Durchlauföfen  ab,  da  dort 
das  Schutzgas  mit  Hilfe  von  Wärmetauschern  ab- 
gekühlt  wird,  wobei  diese  Verbindungen  aus  dem 
Schutzgas  desublimieren. 

Die  Bildung  und  Ablagerung  des  weißen  Stau- 
to  bes  insbesondere  in  den  Wärmetauschern  von 

Durchlauföfen  führt  zu  einer  schnellen  und  be- 
trächtlichen  Abnahme  der  Kühlleistung  in  den  Kühl- 
zonen  der  Öfen  und  somit  insgesamt  zu  einer 
Verringerung  des  Durchsatzes  an  zu  behandeln- 

15  dem  metallischem  Gut.  Deshalb  muß  auch  in  mehr 
oder  weniger  regelmäßigen  Abständen  eine  Reini- 
gung  der  Wärmetauscher  der  Öfen  durchgeführt 
werden,  um  ein  Absinken  der  Kühlleistung  auf  nicht 
mehr  tolerierbare  Werte  zu  vermeiden.  Dies  bedeu- 

20  tet,  daß  aufgrund  des  weißen  Staubes  zusätzliche 
Stillstandszeiten  insbesondere  bei  Durchlauföfen 
entstehen. 

Die  Aufgabe  der  Erfindung  besteht  nun  darin, 
ein  Glühverfahren  für  Durchlauföfen  anzugeben, 

25  das  die  Wirtschaftlichkeit  dieser  Öfen  unter  beson- 
derer  Berücksichtigung  des  Problems  des  weißen 
Staubes  verbessert. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  gelöst, 
daß  als  Schutzgas  reiner  Wasserstoff  verwendet 

30  wird. 
Durch  die  Verwendung  von  reinem  Wasserstoff 

wird  die  Entstehung  von  weißem  Staub  erheblich 
verringert. 

Dadurch  werden  zwar  kostenmäßige  Nachteile 
35  von  Wasserstoff  gegenüber  Stickstoff-Wasserstoff- 

Gemischen  in  Kauf  genommen,  es  ergibt  sich  je- 
doch  durch  die  Verringerung  des  weißen  Staubes 
eine  erhebliche  Verlängerung  der  Zeit  zwischen 
zwei  Betriebsunterbrechungen.  Der  weiße  Staub 

40  kann  mit  reiner  Wasserstoffatmosphäre  wahr- 
scheinlich  deshalb  reduziert  werden,  da  seine  Ent- 
stehung  auf  die  katalytische  Bildung  von  Ammoni- 
ak,  aus  der  normalerweise  verwendeten  Stickstoff- 
Wasserstoff-Atmosphäre  und  der  anschließenden 

45  Weiterreaktion  mit  Bor  aus  dem  behandelten  metal- 
lischen  Gut  zurückgeht.  Die  Verwendung  einer  rei- 
nen  H2-Atmosphäre  schließt  daher  die  Bildung  von 
Ammoniak  und  dessen  Folgeprodukte  aus.  Somit 
wird  mit  einer  verhältnismäßig  einfachen  techni- 

50  sehen  Maßnahme,  die  aber  der  allgemeinen  An- 
sicht  der  Fachweit  zuwiderhandelt,  ein  schwerwie- 
gendes  Problem  beim  Glühen  in  Durchlauföfen  be- 
seitigt.  Bei  diskontinuierlich  arbeitenden  Wärmebe- 
handiungsöfen  ist  dieses  Problem  von  geringerer 
Relevanz,  da  derartige  Anlagen  entsprechend  ihrer 
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Konzeption  sowieso  zum  Chargenwechsel  herunter- 
gefahren  werden  und  somit  eine  Reinigung  zwi- 
schen  zwei  Arbeitsgängen  jederzeit  möglich  ist. 

In  einer  vorteilhaften  Ausgestaltungsmöglich- 
keit  des  erfindungsgemäßen  Verfahrens  werden 
der  Eintritts-  und  der  Ausstrittsöffnung  eines  Durch- 
laufofens  Kammern  vorgeschaltet,  die  mit  Inertgas, 
z.B.  Stickstoff,  gespült  werden. 

Durch  die  vorgeschaltete,  gespülte  Schleusen- 
kammer  wird  der  Ofen  gegen  Eindringen  von  Luft 
abgesichert.  Es  ist  dann  möglich,  die  in  den  Ofen 
einzuführende  Schutzgasmenge,  erfindungsgemäß 
reiner  Wasserstoff,  zu  reduzieren.  Dies  führt  auf- 
grund  des  relativ  hohen  Preises  von  Wasserstoff 
(mehr  als  doppelt  so  teuer  wie  z.B.  Stickstoff)  zu 
einer  Verbesserung  der  Wirtschaftlichkeit  des  Ver- 
fahrens. 

Im  folgenden  soll  anhand  der  schematischen 
Zeichnung  das  erfindungsgemäße  Verfahren  näher 
erläutert  werden. 

Die  Figur  zeigt  einen  Durchlaufofen  zum  rekri- 
stallisierenden  Blankglühen  von  Edelstahlblechbän- 
dern.  Es  ist  bekannt,  derartige  Durchlauföfen  mit 
Ammoniakspaltgas  oder  mit  einer  entsprechenden 
Liefergasmischung  aus  Stickstoff  und  Wasserstoff 
zu  betreiben,  das  durch  die  Schutzgaszuführungs- 
öffnung  1  zugeführt  wird.  Diese  befindet  sich  zwi- 
schen  der  Glühkammer  2  und  der  Kühlzone  3  des 
Durchlaufofens.  Typische  Schutzgasmengen  zum 
Betrieb  eines  solchen  Ofens  liegen  im  Bereich  von 
etwa  100  bis  300  m3/h.  Entsprechend  der  Erfin- 
dung  muß  nun  ohne  Verwendung  der  vorgeschalte- 
ten  Kammern  4  eine  ebensolche  Menge  an  reinem 
Wasserstoff  zugeführt  werden.  Sind  entsprechend 
der  Skizze  vorgeschaltete  Kammern  angebracht,  so 
kann  die  Wasserstoffschutzgaszufuhr  um  20  bis  50 
%  verringert  werden. 

Die  Verwendung  von  Wasserstoff  führt  zu  einer 
wesentlichen  Verlängerung  der  Intervalle  twischen 
zwei  notwendigen  Reinigungen  der  Kühlzone  3  und 
insbesondere  der  Wärmetauscher  des  Durchlauf- 
ofens.  Die  noch  verbleibende  Bildung  von  weißem 
Staub  ist  wahrscheinlich  auf  aus  der  Vorkammer  in 
die  Behandlungszone  eindringenden  Stickstoff  und 
auf  andere  Stickstoffquellen  -  kleine  Lecks  -  zu- 
rückzuführen.  Das  erfindungsgemäße  Verfahren  lie- 
fert  aber  trotzdem  eine  wesentliche  Verbesserung 
der  Wirtschaftlichkeit  des  Glühens  in  Durchlauf- 
öfen. 

2.  Verfahren  nach  Ansprucn  i,  aaaurcn  ge- 
kennzeichnet,  daß  an  der  Eintritts-  und  der  Aus- 
trittsöffnung  des  Durchlaufofens  Kammern  vorge- 
schaltet  werden,  die  mit  Inertgas,  z.B.  Stickstoff, 
gespült  werden. 
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Ansprüche 

1.  Verfahren  zum  Glühen  von  Metallteilen  unter 
Schutzgas  in  Durchlauföfen,  dadurch  gekennzeich-  55 
net,  daß  als  Schutzgas  reiner  Wasserstoff  verwen- 
det  wird. 
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